
eın Blatt, aber auch des Wiıssens das trürbittende.Mittragen Sar Man-

cher unbekannter Schwestern auch 1n anderen Kırchen. Gewiß, allerorten
leben dıe, die mM1t der Nachfolge Christi machen möchten, heute 1n der
Eınsamkeıt und ın der Diaspora. „Christen leben weIit voneinander“, das hat
schon Luther DSESAQL. ber mancherorten 1St eben „Sar sechr weit“,
einander kommen, und: das 1St schwer, besonders tür die Frauen, die doch

schr Haus und erd gebunden sind.
ber WIr dürfen, be] allem illusionslosen Sehen der Glaubensarmut, der
Lauheit der Liebe Christus und seinem Wort 1n unseren Gemeinden, doch
gewß se1ın und immer wieder erfahren, da{ß das Evangelıum noch nıcht
fortgegangen 1St Aaus uUuNseTrTem Lande, daß vielmehr, al unserer Untreue
un Lauheıt ZU Trotz, hın und her se1ın unwiderstehliches erk Lut un:
se1ne lebendige raft erweıst den Herzen VO  e Frauen, Männern, Kindern,
die B 1n seinen Dienst nımmt und dem Herrn Christus zuführt als rechte
Jünger und Zeugen seiner rettenden Wahrheit und Macht Gott kann einem
Land und Volk, das sein Wort gering achtet, dieses Wort wegnehmen

hat vielfach getan. Da{iß unNnserem Land erhalten möOge, auch durch
den stillen Dienst der Frau, das mOöge aller Gebet se1n.

ANS THEODOR IEBERT

„Ich suche meıilne Brüder!‘“
Bericht über e_:ine Reise durch Sudfrankreich

Von Begegnungen 1n Frankreıch sollen diese Zeılen berichten, nıcht CRCD-
NUNSCH mMi1t bedeutenden Persönlichkeiten des polıtischen oder kulturellen
Lebens, sondern VO  . Begegnungen mi1t schlichten, eintachen Menschen, mIit
uUunNnseren deutschen Brüdern dort in Frankreich. S1e besuchen un VO  - der
Heımat grüßen, WAar Sınn und Ziel meıiner Frankreichreise. Dıie Zahl der
Deutschen in uUuNserTrem westlichen Nachbarland 1St 1e] orößer, als iıch gyedacht
hatte. UÜberall entdeckte ıch s1e, ın den oyroßen und kleinen Städten, 1n den
Dörfern und auf einsamen Weingütern, und überall War die Freude sroß,
als S1e 1ın ä'ur den Deutschen und den evangelıschen Pfarrer erkannten.
In irgendeinem orf versagt meın kleines Fahrzeug (Fahrrad mMi1t Hilfsmotor)
den Dıenst. Vergeblich versuche ıch, wıieder in Gang bringen. Neugierig
umstehen miıch die Tranzösischen Jungen Ich frage S1e nach einer Reparatur-
werkstatt. Da AaANLtWOTTIeEeL einer, der gemerkt hat, da{ß ıch Deutscher bın, .1n
unvertälschtem Schwäbisch: „Glei do u17 Eck! Ze1gs Ehna!“ Der kleine,
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aufgeweckte Bursche wırd bei der Verhandlung mit dem Autoschlossér meın
Dolmetscher, un: dann bringt mıch seınen Eltern. Der Vater, Aaus dem
Badiıischen stammend, 1St w1e viele nach der Entlassung AaUsSs der Gefangen-
chaft in Frankreıch als Arbeiter zurückgeblieben, hat dann seine Frau, 1ne
echte Schwäbin, und den Buben nachgeholt, und 1U ebt die kleine Familıie
schon fast tünt Jahre ın Krankraich. Der Mannn arbeitet als Hausbursche und
GÄärtner be1ı einem wohlhabenden _Franzosen, der mehrere Häuser un Grund-
stücke besitzt. Er mMUu den (zarten besorgen, das Kleinvıeh füttern, alle
vorkommende Arbeiıt erledigen, 1St SOZUSAagCH „Mädchen für alles“. Er kam
gerade MIt einem orb Mirabellen A4aus dem (z3arten. Seine TAau hılft ıhm
be1 der Arbeit. S1e wohnen 1n eiınem früheren Hotel, das der Arbeitgeber
aufgekauft hat, iın geräumiıgen Zimmern. An Platz tehlt nıcht, auch haben
sS1e iıhr bescheidenes Auskommen. Und doch die Sehnsucht nach der Heımat!
Besonders die TWal hat Heimweh. „Aber WEeNN WIr nach Deutschland —-

rückkehren, werden WIr dort Arbeıt und Wohnung finden?“ Das 1STt die
Frage, die deutschen Brüder mM1r ımmer wieder vorlegten. Ich konnte
ihnen Keıin Ffröhliches Ja darauf Nntwortien.
Wıe sehnen s1e siıch nach e1ınem deutschen evangelıschen Gottesdienst. Nur
Zanz selten kommt eın tranzösıscher evangelischer Ptarrer 1Ns Dorf, das tast
ganz katholisch ist; aber s1e verstehen ih 1Ur schwer. Und die Unterweıisung
des Jungen, der 1n dıe französische Schule geht, macht ıhnen Sorge. Di1e Multter
versucht CS, ıhn dıe biblischen Geschichten lehren, aber tehlt einem
gee1gneten Lehrbuch. W ıe ankbar sınd die Eltern für ein1ıge Schriften, dıe
ich ıhnen gyeben kann,; für die Hausandacht, die ıch ihnen halte
Als iıch dann weıterzıehe, da n S1e mIr, da{ß 11 der nächsten Stadt auch
Deutsche seı1en, als Arbeiter 1n einer großen Ziegelen. ach einıgem Suchen
finde iıch S16, Zzwel, dre1 Fami1ien‚ und kann auch hier durch melnen Besuch
und durch die Verteilung VO  - Schriften Freude bereiten. Dann geht weıter
nach Süden
Am Abend dämmert bereits suche ıch 1n einem kleinen Städtchen des
Rhonetals nach Quartier. Es hält schwer, eın Unterkommen finden; weil
auch 1n Frankreıch gyerade Ferienzeıit 1St Während ich noch aut der Straße
stehe un verhandle, taucht ein Junger Mann auf, der mich deutsch anredet.
Eın Wort Z1bt das andre, bald tührt miıch seinen Eltern, die miıch mMI1t
Freuden empfangen. Der Vater 1St Vorarbeıter 1n einem Baugeschäft, die
Famaiulıie Stammıt Aaus Schlesien. Bald sind noch mehrere Deutsche in der kleinen
Stube versammelt, und iıch MuUu Aaus der He1ımat erzählen. Und auch Quartier
finde ıch be1 den treundlichen Landsleuten, zumal ıch eine Luftmatratze be]
M1r habe un: daher keıines Bettes bedarf. uch diese deutsche Famaiulıe hat
ıhre Sorgen. Es geht wiıieder VOTL allem die Erziehung der heranwachsenden
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Kınder, dıe doch Deuésche bleiben und dıe auch 1m evangelischen Glauben
unterwıiesen werden sollen
Am andern Tag trefte iıch Wıllı, der ine Französın geheiratet und C555 Z.U11

Werkmeister gebracht hat DE se1ine Frau mıtverdient, kann sıch bereits
eın eigenes uto eısten. Er wırd allmählich Franzose und 111 auch dıe tran-
7zOösısche Staatsangehörigkeıit annehmen. Ob auch den evangelıschen ]Au-
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Der Verfasser auf SEeINETYT Diasporafahrt durch Frankreıch

ben seiner Tau zuliebe aufgeben wırd? Ich ylaube nıcht. Die Schriften des
Martın Luther-Bundes nahm jedenfalls dankbar
Immer weiter nach Süden geht me1line Fahrt, und überall finde iıch S16,
deutschen Brüder, 1n Vıenne, 1n Urange, 1n Avıgnon, in Montpellier, ıs

die spanısche Grenze und in den Bergen nordöstlich VO  a Marseı le.
Fritz 1St in Vıenne plötzliıch da Er scheint sıch ZUur Aufgabe gemacht
haben, nach Feierabend nach Deutschen suchen un S1€e durch dıe Stadt

tühren. Mırt siıcherem Blick firndet s1e A4US den Scharen der Touristen
heraus. WDa sind auch wıeder z we1il!“ Und wirklıch, WwWwel junge Hamburger
hat entdeckt. Schliefßlich siınd WIr sechs Deutsche, dıe seiner Führung
die Stadt besichtigen, das römische T heater und W as on noch o1bt. Und
dann 5ädt der gyutherz1ige Mensch uUu11s5 al noch eın, iıne Tasse Kaftee MI1t ıhm

trinken. ber kannn sıch leisten, denn hat oftenbar ıne zyute Stelle

146



\ 1“

als Facharbeiter irgendeinem Werk un: tährt bereıits SCIN CISCNECS Auto
Im Grunde 1STS ohl Heimweh das ıh Abend für Abend rnach Deutschen
suchen äßt Er möchte WENISSTENS Menschen, AausSs der Heımat sıch haben
un den Klang der heimatlichen Sprache hören. dort i remden Land ın
Bibelwort, die Losung 1ISTCE Kırche und ein Paar Schriften A Abschied,
das macht auch iıhm Freude.
In andren Stadt finde iıch JUNSCH Deutschen 1ı großen Mol-
kerel. Irotz schwerer ; Schicksalsschläge der Vater schon länger COL, die
CINZISC Schwester VOr CIN1ISCH onaten INIT Omnibus tödlıch VOGTI-

unglückt, die Multter ZUur eit schwer leidend ı Krankenhaus dieser
harten Erfahrungen 1ST u  n Mutlts und freut sıch sichtlich über CIN1ISC
Schriften.
In Orange habe iıch die Adresse deutschen Famlıulıie. ber WIC hinfinden?
Während iıch noch herumfrage, dringen deutsche Laute LLC1LIL Ohr Walter
hat miıch IMNEC1NCM schlechten Französıisc) als deutschen Landsmann erkannt
un: führt mich hat N eıit schnell deutschen Famailie,
die naheliegenden Molkerei wohnt. Wıe herzlich werde ich dort
begrüßt und weıl gerade Mıttagszeıt 1STt Z Essen eingeladen. Der yroße
Sohn geleitet mich dann der gesuchten Famlıulie, die W EeIT abseıits auf
Weıingut wohnt Hıer 1STt C1in kleiner Mittelpunkt deutschen kırchlichen
Lebens. Herr 1ST Vertrauensmann des GV IM und zugleıich „Kirchenrat
der dortigen Gemeindegruppe Mıt Stolz CM I1r die kleine deutsche
Bibliothek die für die Gemeıinde eingerichtet hat Ich spreche MI1t iıhm
über Lage un: Zukunft der Deutschen, Imuntfere ıh Lreuem Weıter-
arbeiten un hinterlasse ıhm Schriften ZUur Verteilung an die andern.
In Avıgnon dauert sehr lange, bis iıch (Otto endlich gyefunden habe Wohl
hatte iıch Adresse, aber SC1 umsSezOSCH, hıefiß C5S, doch nıemand
wußte, wohin. Endlich nach stundenlangem Fragen un: Suchen finde iıch ıh

ausgedienten Straßenbahnwagen; dem sSCIN Quartıier autf-
geschlagen hat, WEILL draußen VOrLr den Toren der alten Papstveste. Hier hauste

W1e weiland Robinson Crusoe. Er a{ Tisch, der LUr drei Beine
hatte, aut alten wackeligen Stuhl un: edachte SC1MH Schicksa] Eıinst
hat bessere Tage gesehen, 1SE als Schiffsingenieur durch alle Meere gC-
fahren. Dann hat den Krieg auf irgendeinem Schift mıtgemacht. Als nach
jahrelanger Gefangenschaft endlich heimkehrte, tand Wohnung ZC1-

Trau IN andern verbunden. Da kehrte nach Frankreich
zurück, sıch dort 1Ne NCeCUC Existenz aufzubauen.
Bis tief ı die Nacht hinein erzählt 1LL11E Aaus SC1NECM bewegten Leben Ich
aber spreche ihm Irost un: ermuUunNnNtfere ihn, nıcht ıI werden Gottes
Führungen Wır tLreten hınaus VOT den Straßenbahnwagen über uns euchtet
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der südlıche Hımmel MI1t seiném Sterngeflimmer. Ich stimme eın deutsches
Abendlied Miıt kräftiger Stimme tället (Jtto ein. „Nun ruhen alle
Wäilder > klingts, VO  - uns beiden 9 über das nächtliche
Avıgnon, dessen Lichter VOTLT uns erglänzen. Als WIr wıeder 1in den
Raum treten, schiımmern Iränen 1n Ottos ugen Z wischen Kisten und
Kasten kramt für miıch ine Matratze hervor. Lch habe aut meıner Reıise
nırgends ZuLt geschlafen wıe be] meinem Robinson im Straßenbahnwagen
VOr Avıgnon.
In Montpellier 1St die Vılla „Fraternite“ der Sarnmelpvlmkt für NSCTC eut-
schen Brüder. Hıer wohnt Pfarrer Thorning, der, dänıscher Nationalıtät,
aber ZuL deutsch sprechend, die Deutschen VO  ; der spanıschen bıs ZUr ıtalien1-
schen Grenze seelsorgerlich betreut. Ich überbringe iıhm Kruziıhix und Leuchter
als eın Geschenk des Martın Luther-Bundes tür dıe kleine eutsche Gemeinde.
Er hat ıne deutsche Bücherei aufgebaut, auch verschiedene Zeitschriften sind
vorhanden, da{fß deutschen Brüder hier in der Muttersprache
Schrifttum lesen und siıch weıterbilden können. Das Auto, mMI1t dem Ptarrer
Thorning SONst die weıt en Deutschen aufsucht, 1St verade 1n der
Reparaturwerkstatt. och bringt uns eın Omnibus nach Cignac, einem WESLT-
WwAarts Fulfß der Cevennen gelegenen Städtchen Wıe freut sich dort die
deutsche Famıilie Büttner, als WIr Pfarrer kommen als drıtter hat sıch unl$s

eın schwedischer Pfarrer Aaus Parıs angeschlossen un: welch schönen Abend,
ertüllt MmMIt anregenden und tieten Gesprächen, erlebe ıch hıer ım Kreıs der
deutschen Brüder und Schwestern.
ach dem Besuch der Erinnerungsstätten des französischen Protestantismus,
des „ Musee du Desert“ (Museum der W üste) in den Cevennen, des 'Tour
de Constance (Turm der Standhaftigkeit) 1n Aıligues Mortes un: des Chateau
d’If VOT Marseılle, mMI1t jenen Kerkern, 1n denen slaubenstreue Hugenotten
jJahrzehntelang geschmachtet haben,; wende iıch miıch 1n die Berge des Departe-

Viar; besonders viele Deutsche arbeiten. In der ähe VO  - Toulon
auf dem Weingut La Terrasse mich Sonnabendabend eın kleiner
Kreıs VO  e Deutschen Infolge eines Schadens meınem Fahrzeug verspate
ıch miıch, dıe Dunkelheit bricht herein. Ich erreıiche das Dorf, dem das
Weingut gehört, aber dieses selbst finde iıch nıcht. Irage hier und frage
da, un: INa  ; schickt miıch von Pontius Pılatus. Doch umsonst! Ich kann
die deutschen Brüder nıcht finden, die kaum 500 Meter weıter versammelt
siınd un: auf mich Wartfifen. suche VO  3 bıs Uhr nachts vergeblich.
Endlich gebe iıch meın Bemühen auf und lege miıch hınter einer Tankstelle
auf meılner Luftmatratze ZU Schlaf nıeder. ber mM1r euchten dıe Sterne
des Hımmaels. Früh 1/56 Uhr erwacht, beginne ich meln Suchen aufs NCUEC
und habe endlich ‘ 1/58 Uhr das VWeıingut gefunden, dreihundert Meter
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VO  - der Stelle entfernt, iıch veschlaten hatte Altred Herrmann, der hier
arbeitet 1ST die Seele der kleinen deutschen Gemeindegruppe
Alsbald fahren WITL dritt Ce1in JungcCr Deutscher MI1 Motorrad
efnen VO  3 uns auf den SO7z1ussıitz 50 km WEeIL entfernten Weingut
be1 Gonfaron, mehrere deutsche Famılien arbeiten Freudig begrüfßt
SItzen WILr dort bald MItt den deutschen Brüdern den 'Tısch un halten
Gottesdienst DIe Choräle NSLCL Kırche erklingen, War talsch aber

inbrünstiger Ich halte 1NC schlıchte Predigt über das Wort Ich suche
Brüder! und spreche VOT allem VO  3 dem, der VO  - Gott uUunNns Menschen

herabkam als Bruder, uns, Brüder, suchen auch NSPCI

größten Not und Einsamkeıt. Im Glaubensbekenntnis und ı Gebet Ver-

CIN1ISCH WIL uns miteinander und MM1t der Heımat VOT (‚ottes Angesicht.
Dann folgt C1inNn ernsties Gespräch über die Bibel über die Kırche, über dıe
christliche Unterweisung der Jugend über al die Fragen, die Brüder

S” —dort Frankreıich bewegen Und dıese Ostpreußen und OommMern und Schle-
S1ICTr breiten ihr Herz VOT IL Aaus, und ich dart ihnen Rat und Irost geben
Aaus (sottes Wort und AaUS den Erfahrungen 1STET Kırche FKın tröhlicher
5Spazıergang durch das Weingut schließt siıch A auch der Weinkeller MI M  %:
se1iNenN Fässern wırd besichtigt un Palmen un: Olbäumen Cin

Biıld gekn1pst Am Abend bın iıch auf andern Weingut km weıiter

wıeder bei deutschen Famılien
kann S1IC Sar nıcht alle CNNCI, dıe ich besuchen durfte un die sıch freu-

ten über persönlıchen ru(ß ıhrer Heijmatkiırche Manche Hausandacht
habe ıch be1 ihnen gehalten, auch manches seelsorgerliche Gespräch geführt Da R E  COA  a
Da 1ST 11NC Ehe Zerbrechen, weiıl der Mannn sıch dem Irunke erg1ıbt Dort
sind Schwierigkeiten der Erziehung der Kınder und die Eltern W1SSCMHN

sıch keinen Kat UÜberall wurde iıch freundlich herzlich aufgenommen,
als ob WILr alte Bekannte N, auch bei CINISCH katholischen Familıen,

die ıch besuchte, weıl S1IC Deutsche
Wır dürten WISGEC deutschen Brüder Frankreıich nıcht VECISCSSCH Es oilt
ihnen helfen ıhrer Einsamkeıt VOT allem M1 Bibeln, Religionsbüchern
und chrıistliıchem Schrifttum Der Martın Luther Bund dem ıch dıe Adressen
der VO  e} L1LLITE besuchten un: andrer Famılien übergeben habe, wird SCrn
Lesepatenschaften vermitteln Jeder ru(ß und jede Zeitschrift Aaus der He1-
MmMat 1ST be]l NSrTCNMN deutschen Brüdern hoch wıllkommen Laft uns auch
Gebet iıhrer und iıhrer Sorgen und Nöte gedenken und iıhnen die brüderliche
Liebe Cr WCCISCH, die WITL als Christen einander schuldıg sind!
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